1.
Thema der Reihe

Wir schöpfen Papier und erarbeiten verschiedene Techniken der Papierveredelung, um ein Jahrbuch mit möglichst hochwertiger Papierqualität zu erstellen.

2.
Aufbau der Reihe

2.1
Auflistung der Stundenthemen

2.1.1
Die Kinder lernen Wespen als erste ,,Papierhersteller' kennen und erarbeiten anhand eines Textes die Geschichte des Papiers (SU, Sc).

2.1.2
Wir errichten eine Litfasssäule mit Dingen aus Papier, die wir im täglichen Leben gebrauchen, um bewusst zu machen, wie vielseitig Papier benutzt werden kann.

2.1.3
Wir erarbeiten anhand eines im Freilichtmuseum Hagen gedrehten Films über das Handwerk des Papierschöpfens den Schöpfvorgang und die zum Papierschöpfen benötigten Materialien, um unser eigenes Papier herstellen zu können.

2.1.4
Wir bauen Schöpfrahmen. Anschließend zerkleinern wir unser Altpapier, um es über Nacht einweichen zu lassen (3 Std.).

2.1.5
Wir schöpfen Papier. Der Papierbrei enthält keine Zusätze.

2.1.6
Wir schöpfen Papier. Dem Papierbrei wird Kreide als Füllstoff zugesetzt.

2.1.7
Wir untersuchen die aus verschiedenen Mischungen geschöpften Blätter mit der Lupe und vergleichen diese, um Qualitätsunterschiede festzustellen und uns für die bessere Papierbreimischung zu entscheiden.

2.1.8
Wir bestreichen unser Papier mit Gelantine und polieren es mit einem Löffel, um es zu veredeln (Das Papier saugt die Tinte nicht mehr auf und erhält ei​nen leichten Glanz).

2.1.9
Wir untersuchen die veredelten Blätter mit der Lupe und führen Schreibtests auf diesen Blättern durch, um deren Eigenschaften mit den Eigenschaften unveredelter Blätter zu vergleichen.

2.1.10
Wir schöpfen Papier verzieren es während des Schöpfens mit Wasserfar​ben und stellen daraus Grußkarten her, um die uns bekannten Verede-lungsmethoden anzuwenden. (2 Std.; SU, Sc)

2.1.11
Wir schöpfen Papier mit Einschlüssen getrockneter Pflanzen um mit diesem Papier ein Monatsblatt unseres Geburtstagskalenders zu gestalten. (SU. Ku)

2.1.12
Wir entwerfen ein Wasserzeichen für unsere Papiermühle stellen es her und befestigen es auf unseren Schöpfrahmen. (2 Std)

2.1.13
Wie entsteht ein Wasserzeichen? Wir schöpfen Papier mit dem Wasser​zeichen unserer Papiermühle für das Jahrbuch der Klasse.

2.1.14
Wir veredeln das getrocknete Papier entsprechend unserer Auswahl, um die Papierqualität unseres Jahrbuchs zu verbessern.

2.1.15
Wir bedrucken das veredelte Papier mit unseren Texten und binden daraus unser Jahrbuch. (2 Std.; SU, Sc)

3.
Thema der Stunde

vgl. 2.1.13

4.
Unterrichtliche Bedingungen und ihre Auswirkungen auf unterrichtliche Ent​scheidungen

4.1
Fachwissenschaftliche und fachdidaktische Überlegungen zum eingegrenzten Thema mit Teilaufgaben im Sinne von Lernanforderungen und -möglichkeiten
Das Thema dieser Stunde lässt sich den Aufgabenschwerpunkten ,,Materialien und Geräte", ,,Früher und Heute", ,,Natürliche und gestaltete Umwelt" und ,,Versorgung und Entsorgung" des Lehrplans Sachunterricht zuordnen.

Die Themen ,,Versorgung und Entsorgung" und ,,Natürliche und gestaltete Umwelt" beinhalten den Umweltaspekt' zu dem natürlich auch der Bereich des Recycling ge​hört, in dessen Rahmen das Papierschöpfen auch vorstellbar wäre, da es die ein​zige Möglichkeit bietet, einen Recyclingvorgang in der Schule selbst durchzuführen und so für die Kinder konkret nachvollziehbar zu machen.

Den Aufgabenschwerpunkt ,,Natürliche und gestaltete Umwelt" habe ich bei der Pla​nung meiner Reihe weitgehend außer Acht gelassen, da es mir vor allem auf die Techniken der Papierveredelung ankommt und nicht auf den Umweltaspekt des Pa​pierrecyclings. Die Unterschiede zwischen recyceltem Papier und Papier aus dem Rohstoff Holz habe ich in der Klasse thematisiert, als wir die unterschiedlichen Mög​lichkeiten der Papierherstellung besprochen haben.

Außerdem besteht der Bezug zum Umweltaspekt als Recyclingvorgang in meiner Unterrichtsreihe darin, dass zur Herstellung des Papierbreis vorwiegend Altpapier aus unserer Klasse verwendet wird, wodurch zusätzlich der Bezug zur Lebenswirk​lichkeit für die Kinder an Bedeutung gewinnt.

Papierschöpfen eignet sich ebenso, einen Beruf, wie er früher einmal war, konkret durchzuführen, da die heutige maschinelle Fertigung von Recyclingpapier für Kinder nicht ganz leicht zu durchschauen ist. In diesem Zusammenhang konnte ich den Bau der Schöpfrahmen und die Anschaffung der zusätzlichen Materialien durch das Pro​gramm ,,Gestaltung und Öffnung von Schule" (GÖS) finanzieren. Unter dem Thema ,,Künstler und Handwerker im Unterricht" wurden an der Goetheschule schon einige Projekte durch das GÖS - Programm finanziert, wie ,,Kunstwerke aus Natur- und Abfallmaterialien", ,,Herstellung von Fotogrammen", ,,Die Technik des Klöppelns", ,,Die Technik des Korbflechtens" und der ,,Bau von Musikinstrumenten".

Unter dem Aufgabenschwerpunkt ,,Früher und Heute" werden ,,Quellen über ge​schichtliche Abläufe" genutzt und ,,Veränderungen der Lebens- und Arbeitsbedin​gungen" wahrgenommen1.

Alle Themenschwerpunkte schließen das Thema ,,Materialien und Geräte" nicht aus, da das Schöpfen ja mit den Kindern praktisch durchgeführt wird.

Ich habe mich entschieden, dem Aufgabenschwerpunkt ,,Materialien und Geräte" bei der Planung meiner Unterrichtsreich besondere Beachtung zukommen zu lassen. Im Verlauf der Unterrichtsreihe können die Schüler ,,Materialien auf Verwendungs​möglichkeiten hin überprüfen" (Untersuchen des geschöpften Papiers), ,,Zwecke und Wirkprinzipien einfacher Geräte erfassen" (Schöpfrahmen' Presse,...), ,,Lösungen für einfache technische Probleme finden" (Biegen und Anbringen des Drahts) und ,,handwerkliches Geschick entwickeln“2 (Umgang mit Werkzeugen und geschöpftem Papier).

1 vgl.. Kultusminister des Landes NRW. Richtlinien und Lehrpläne für die Grundschule in NRW: Sachunterricht. 1996, S. 29.

2 vgl.: ebd. S. 21.

Laut den Richtlinen des Landes NRW soll der Sachunterricht Erfahrungen vermit​teln, ,,so daß bei den Kindern auf der Grundlage eigenen Handelns weiterführende Einsichten entstehen können."3
Diese Erfahrungen gewinnen Kinder unter anderem, indem sie ,,Spielsachen, Werk-

zeuge, Materialien und Geräte benutzen“4.

Dadurch, dass das Schöpfen im Mittelpunkt steht, gewinnt natürlich das Produkt, das selbstgeschöpfte Papier für die Kinder eine zentrale Bedeutung. Nicht nur in Bezug auf die Beschaffenheit von selbst hergestelltem Recyclingpapier und den fachlichen Gründen dafür und somit auch die Möglichkeit, auf diese Beschaffenheit Einfluss zu nehmen, sondern auch auf den Verwendungszweck.

Deshalb bietet sich auch in diesem Zusammenhang die Herstellung eines Buches an.

Die ersten Berichte über die Technik der Papierherstellung stammen um 105 n. Chr. von dem am Hof des chinesischen Kaisers Ho Ti tätigen Hofbeamten Tsai Lun. Man nimmt an, dass Tsai Lun den Stand einer schon lange ausgeübten Kunst beschrie​ben hat, das Wissen über die Papierherstellung aber schon wesentlich älter ist. Tsai Luns Rezept für die Herstellung von Papier lautete:

,,Man nehme die Rinde des Maulbeerbaumes, dazu Lumpen, Flachs, Hanf und alte Fischernetze oder Seile und zerfasere diese sorgfältig. In Wasser gelagert, verfilzen sich diese Bestandteile miteinander und ergeben ein völlig neues Material. Das Wasser lasse man durch ein Sieb ab. Die auf dem Sieb gebildete Schicht kann ab​gehoben und zum Trocknen ausgelegt werden. Das Endprodukt ergibt eine sehr feine Fläche. Je mehr Rinde enthalten ist, um so günstiger ist die Oberfläche zum Schreiben."5
Wissenschaftler gehen davon aus, dass die eigentliche Kunst der Papierherstellung von den Wespen abgeschaut wurde. Wespen bauen ihre Nester aus einer Mischung aus kleinen abgenagten Pflanzen- und Holzteilen, die mit Erde und Speichel ver​ mischt werden. Das daraus entstehende dünne ,,Papier' bekommt seine Stabilität durch die Wabenbauweise der Nester.

3vgl.:ebd.:S.21.

4vgl.:ebd.:S.21.

5 vgl.: IUP (Hrsg.). papierrecycling: ... von der Kunst aus Altem Neues zu machen. 1997, S.7.

Schon 3000 v. Chr. nutzten die Ägypter die drei bis vier Meter hohen Papyruspflan​zen, um aus ihren Fasern Papyrusrollen herzustellen. Im 6. Jahrhundert vor Christus gelangte der Papyrus nach Griechenland und Rom. Anfang des frühen Mittelalters wurde Papyrus nach und nach durch Pergament, das aus Tierhäuten hergestellt wurde, ersetzt, da es sich beidseitig beschreiben und später auch bedrucken ließ.

Da in China das Geheimnis der Papierherstellung aus Pflanzen- und später aus

Stofffasern (105 n. Chr.) gehütet wurde, gelangte das Wissen über die Kunst des

Papierschöpfens erst sehr viel später über den arabisch-islamischen Kulturbereich

(751 n. Chr.) nach Europa. Über das von den Arabern besetzte Spanien breitete sich

im 12. Jahrhundert die Papiermacherei über Europa aus. Die erste Papiermühle in

Deutschland errichtete Ulmann Stromer (1329-1407) im Jahre 1390 in Nürnberg.

Papier wurde bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts hauptsächlich aus Lumpen (Hadern) hergestellt. Die Lumpen wurden von Frauen und Kindern gesammelt, ge​waschen, sortiert und zerkleinert. Die zerkleinerten Lumpen kamen in ein Faulbek​ken und wurden anschließend zu Fasern zerstampft.

Mit der Erfindung der Papiermaschine durch Louis Robert (1761-1828) im Jahre 1799 konnten nun auch größere Mengen Papier hergestellt werden. Die für den wachsenden Papierbedarf notwendige Rohstoffmenge konnte nicht mehr allein durch Lumpen aufgebracht werden. Der Maler und Blattbinder Friedrich Gottlob Keller (1816-1895> fand im Holz den geeigneten Ersatzstoff für die Papierherstel​lung. 1845 lies er den von ihm entwickelten Holzschleifer zur Zerfaserung von Holz patentieren.6
Da die Papierherstellung aus Lumpen oder Holz einige Schwierigkeiten birgt, wie zum Beispiel das Faulen der Lumpen oder den Zusammenhalt der Holzfasern, läßt sich Papier in der Grundschule nur sehr schwer aus den Orginalbestandteilen her​stellen.

Da in meiner Klasse bereits Altpapier gesammelt wird, greife ich auf das vorhandene Altpapier zurück. Es soll von den Schülern wieder verwertet werden.

6vgl:
Landschaftsverband Wesifalen Lippe Druck und Pa~ier: Die PaDiermühle. Westfälisches Freilichtmuseum Hagen, 1992, Kap. iv.

Hier kann zwischen unterschiedlichen Papiersorten (Zeitungspapier, Prospektpapier, Computerpapier....) unterschieden werden. Zeitungspapier ist in den meisten Fällen bereits recyceltes Papier und ergibt (auch durch die Druckerschwärze) ein dunkel-graues Papier. Verarbeitet man hochwertigere Papiere (Prospekte, Hochglanz-broschüren,...), ist auch das neu geschöpfte Blatt von besserer Qualität, da die jeweiligen Zusatzstoffe mit recycelt werden.

Ich möchte in meiner Unterrichtsreihe die Schüler mit dem Vorgang der Papierher​stellung bekannt machen und ihnen einige Möglichkeiten der Papierveredelung auf​zeigen. Daher habe ich mich entschieden, unser Altpapier nicht nach Sorten zu sor​tieren, sondern es insgesamt zu Papierbrei zu verarbeiten, aus dem die neuen Blät​ter geschöpft werden. So haben wir die Möglichkeit, unser Papier zu verbessern.

Ich möchte nun kurz den Vorgang des Papierschöpfens und die benötigten Materia​lien beschreiben.

Um Papier herzustellen benötigt man Altpapier, einen Eimer, einen Pürierstab, ein Schöpfsieb' eine Wanne, Gautschtücher und eine Presse oder zwei Holzplatten und Schraubzwingen.

Das Altpapier wird kleingerissen und über Nacht in einem Eimer mit Wasser einge​weicht. Am nächsten Tag werden die eingeweichten Papierschnipsel mit dem Pü​rierstab zu einem feinen Brei püriert (Wenn es schnell gehen soll, können die Pa​pierschnipsel in warmem Wasser eingeweicht und nach wenigen Minuten weiterver​arbeitet werden). Dieser Faserbrei wird nun in der Wanne soweit mit Wasser ver​dünnt, dass sein Anteil an der Gesamtmenge nicht mehr als 1 % beträgt. Bevor nun das Schöpfsieb senkrecht eingetaucht wird, muss die Mischung noch einmal umgerührt werden, da sich die Papierfasern sehr schnell absetzen. Das Schöpfsieb wird bis auf den Boden eingetaucht, dort waagerecht gehalten und unter leichtem Schütteln herausgezogen. Der Rahmen wird auf dem Rand der Wanne ab-

gesetzt, bis so viel Wasser wie möglich abgetropft ist. Anschließend wird der For​menrahmen (oberer Teil ohne Sieb) abgenommen und das Blatt auf ein Gautschtuch abgedrückt (abgegautscht). Nun wird auf das frische Blatt Papier ein weiteres Gautschtuch gelegt und der Schöpfvorgang wiederholt.

In einer Papiermühle wurde solange auf den gleichen Stapel abgegautscht, bis man 181 Blatt zusammen hatte. Dieses Paket nennt man einen Bausch.

Wir haben unsere Papiermühle im Keller der Schule eingerichtet. Hier entstanden fünf Arbeitsplätze, an denen je zwei Dreiergruppen arbeiten können. So erhalten wir pro Schöpfdurchgang um die 30 Seiten Papier. Dies ist abhängig von der Anzahl der Kinder und der Anzahl der gelungenen Blätter, da auch beim Abziehen der getrock​neten Blätter schon mal einige zerstört werden. Da in unserer Papiermühle die ein​zelnen Arbeitsgänge aufgeteilt sind, schöpfen wir solange Papier, bis jedes Kind einmal als Schöpfer tätig war. Anschließend wird der Bausch zwischen zwei Holz​brettern gepresst. Die gepressten Blätter werden einzeln mit den Gautschtüchern zur weiteren Trocknung auf eine Leine gehängt. Nach ein bis zwei Tagen lassen sich die trockenen Blätter ganz leicht abziehen.

In unserer Papiermühle lassen sich also in zwei bis drei Arbeitsgängen genug Seiten für ein Buch herstellen. Dieses Papier soll durch Bestreichen mit Gelantine und Po​lieren qualitativ verbessert werden. Außerdem soll es das Wasserzeichen unserer Papiermühle erhalten. Dies ist eine allgemein von Papiermühlen praktizierte Verfah​rensweise. Qualitativ hochwertiges Papier wird häufig mit dem Wasserzeichen der Papiermühle versehen. So versehen wir auch unser besonderes Papier mit einem Wasserzeichen.

Wasserzeichen entstanden früher, indem aus einem dünnen Draht ein Bild gebogen und dieser auf das Schöpfsieb aus Metall aufgelötet wurde. An der Stelle, an der der Draht angebracht ist, können sich nur wenige Papierfasern ablagern. Das Papier wird an dieser Stelle dünner als der Rest des geschöpften Blattes. Die Stelle des Wasser-zeichens ist also lichtdurchlässiger und die Form des Drahtes bleibt auf dem ge-trockneten Papier erkennbar, wenn es gegen das Licht gehalten wird. Genau nach dieser Methode möchte ich unser Papier mit einem Wasserzeichen versehen. Hierzu entscheiden sich die Kinder zunächst für ein Wasserzeichen und stellen es her. Beim Biegen des Wasserzeichens muss darauf geachtet werden, dass sich der Draht nicht überschneidet, da an dieser Stelle der Draht die doppelte Dicke erreichen und sich Unregelmäßigkeiten im späteren Wasserzeichen ergeben würden.

Bei der industriellen Produktion von Papier wird das Wasserzeichen gegen Ende des Schöpfvorgangs in das noch nasse Papier gepresst. Dies geschieht mit einer Was-serzeichenwalze (Egoutteur) die über oder unter der Papierbahn angebracht ist.

In dieser Stunde möchte ich mit den Kindern Papier mit einem selbst entworfenen Wasserzeichen schöpfen. Aus diesen besonderen Seiten werden wir unser Klas​senjahrbuch herstellen. Die Schüler entscheiden sich im Vorfeld für ein Wasserzei​chen, stellen es her und bringen es auf dem Schöpfsieb an. Des Weiteren werden die Schüler eine Papierbreimischung für unsere Papierbütt (Schöpfwanne) aussu​chen und diese ansetzen.

Durch diese Vorarbeiten bleibt in dieser Stunde genug Zeit, um eine Hypothese auf​zustellen, wie das Wasserzeichen in das Blatt Papier gelangt, Papier zu schöpfen und diese Hypothese zu überprüfen. Das Aufstellen und Überprüfen einer Hypo​these soll den Kindern eine wissenschaftliche Methode näher bringen, Probleme anzugehen und zu lösen. ,,Besondere Bedeutung kommt der kontinuierlichen Ein​übung solcher Verfahren und Fertigkeiten zu, die den Kindern helfen, sich in ihrer

Lebenswirklichkeit selbständig zurechtzufinden“7.

Nachdem die Schüler eine oder mehrere Hypothesen aufgestellt haben, werden die Berufsbuttons verteilt und die Kittel angezogen. Bei diesen Buttons handelt es sich um Plaketten mit den Namen der für die Papierherstellung notwendigen Berufe bzw. Arbeitsschritte (Schöpfer, Gautscher, Leger). Anschließend gehen wir gemeinsam in den Keller. Die Kinder holen sich ihr benötigtes Material (Schöpfsiebe, Gautschtü​cher, Wischtücher und Bretter für die Presse) und begeben sich an ihre Arbeits​plätze. Da die Mischung schon angesetzt ist, können die Kinder direkt mit dem Schöpfen beginnen.

Ich habe mich für den Keller als zusätzlichen Raum entschieden, da hier die Mate​rialien und Geräte gelagert werden können und der Arbeitsplatz nur aufgeräumt und nicht jedesmal komplett ab- und aufgebaut werden muss Die Kinder setzen den Pa​pierbrei montags oder dienstags an und können dann bis Freitag Papier schöpfen.

Zwischendurch muss natürlich neuer Brei nachgefüllt werden. Freitags werden dann die Bütten komplett geleert und gereinigt, da ansonsten der restliche Papierbrei über das Wochenende faulen würde. Den beim Leeren der Wannen abgefilterten Papier-brei verwenden wir in der folgenden Woche weiter.

Nachdem jedes Kind ein Blatt Papier geschöpft hat, beginnen einige Kinder den Bausch zu pressen und anschließend die einzelnen Lagen auf die Wäscheleine zu hängen. Die restlichen Kinder der Gruppe räumen in der Zwischenzeit den Arbeits​platz auf.

7vgl.: Kultusminister des Landes NRW. Richtlinien und LehrDläne für die Grundschule in NRW: Sachunterricht. 1996, S.22.

Beim originalgetreuen Schöpfvorgang werden die gepressten Seiten von dem Gautschtuch abgezogen und aufgehängt. Da durch diese Art der Trocknung zu viele Papiere schon beim Abnehmen von den Gautschtüchern zerstört wurden, haben wir uns entschieden, die Papierseiten zum Trocknen auf den Gautschtüchern zu belas​sen.

Wenn alle Gruppen mit ihrer Arbeit fertig sind, gehen wir gemeinsam zurück in den Klassenraum und betrachten die geschöpften Papiere, um unsere Hypothese vom Beginn der Stunde überprüfen zu können.

Als Minimalanforderung in dieser Stunde soll jedes Kind ein Blatt Papier herstellen und den Ablauf des Papierschöpfens nachvollziehen.

Als Maximalanforderung sollen die Schüler mit Hilfe ihrer Vorerfahrungen eine ,,vernünftige" Hypothese aufstellen, diese nach dem handelnden Papierschöpfen und der Betrachtung des fertigen Blattes überprüfen und die Entstehung eines Was​serzeichens nachvollziehen können.

4.1.1
Übergeordnete Aufgabe
Den Schüler soll die Herstellung eines Wasserzeichens kIar werden, indem sie gemeinsam Papier mit Wasserzeichen für das Jahrbuch der Klasse schöpfen.

4.1.2
Teilaufgaben
Die Kinder

Ta 1:
nutzen ihre Vorkenntnisse über den Schöpfvorgang und die Vorbereitung des Schöpfrahmens, indem sie eine Hypothese über die Herstellung eines Was​serzeichens aufstellen.

Ta 2:
einigen sich in der Gruppe, welche Tätigkeit sie ausführen, indem sie die Buttons mit den Berufsbezeichnungen verteilen.

Ta 3:
richten ihren Arbeitsplatz ein, indem sie die benötigten Materialien holen.

Ta 4:
wenden ihr Wissen und die erlernten Techniken über den Vorgang des Pa​pierschöpfens an, um Blätter mit Wasserzeichen herzustellen.

Ta 5:
arbeiten kooperativ zusammen, um eine ausreichende Anzahl von Blättern für das Klassenjahrbuch herzustellen.

Ta 6:
übernehmen Verantwortung für die Materialien, indem sie ihren Arbeitsplatz aufgeräumt verlassen.

Ta 7:
untersuchen ihr Ergebnis, indem sie ein Blatt mit Wasserzeichen in der Tischgruppe betrachten und ein weiteres an der Fensterscheibe anbringen.

Ta 8:
nutzen ihre praktischen Erfahrungen über das Schöpfen von Papieren mit Wasserzeichen, indem sie ihre Hypothese überprüfen.

4.2
Lernvoraussetzun~en der Schüler/-innen der Klasse bezogen auf die Teil-aufgaben
4.2.1
Interesse an den Aufgaben
Der Gedanke, selbst ein Blatt Papier herzustellen, fand bei den Kindern große Zu​stimmung. Ihr erstes Blatt Papier untersuchten die Kinder mit großem Interesse auf Aussehen und Beschreibbarkeit. Auch die weitere Veredelung durch Bestreichen mit Gelantine, Polieren mit einem Löffel und erneute Untersuchung des Papiers wurde begeistert durchgeführt. Die Idee ein Wass~rzeichen in das Papier einzuarbeiten, fand bei den Kindern eine breite Zustimmung; sie wollten dennoch zuerst ihr Papier färben und bunte Grußkarten herstellen. Aus diesem Grund wurden am letzten Schultag vor den Ferien noch keine Wasserzeichen entwickelt, sondern bunte Grußkarten hergestellt. Die ersten Kinder kamen allerdings schon mit Ideen für ein

Wasserzeichen auf mich zu, so dass ich dieses Thema nach den Ferien gut wieder aufgreifen kann.

4.2.2
Fähigkeiten zum Lösen der Aufgaben
Der Ablauf des Papierschöpfens ist den Kindern ausreichend bekannt, da er schon einige Male durchgeführt wurde. Hier erwarte ich keine Schwierigkeiten. Eine Vermutung über die Herstellung eines Wasserzeichens aufzustellen, dürfte den Kindern auch nicht schwer fallen. Zum Einen muss die Vermutung nicht korrekt sein, zum Anderen haben die Kinder ihr Wasserzeichen bereits aus Draht geformt und auf den Schöpfrahmen genäht, so dass schon ausreichende Vorerfahrungen für eine ,,vernünftige" Hypothese vorhanden sind. Aussagen wie ,,Man malt das Wasserzei​chen auf das Schöpfsieb!“ erwarte ich nicht mehr.

Bei der Überprüfung der Hypothese können die Kinder ihre beim Schöpfen ge​machten Erfahrungen einbringen. Ist zum Beispiel zu wenig Papierbrei in der Wanne, kann es passieren, dass der Draht für das Wasserzeichens fast unbedeckt bleibt. Dies wäre ein Ausgangspunkt für weitere Überlegungen, was an der Stelle, an der der Draht angenäht ist, passiert. Des Weiteren lässt sich bei der Betrachtung der geschöpften Blätter gut erkennen, dass das Papier an der Stelle des Wasserzei​chens dünner ist.

4.2.3
Fähigkeiten zum sozialen Lernen
Im Allgemeinen handelt es sich um eine kreative, motivierte Klasse. Das Arbeitsver​halten der meisten Schüler ist gut. Die Klasse ist meinen Beobachtungen nach selb​ständig. Gruppen- und Partnerarbeit ist den Kindern bekannt.

Die Klasse zeigte bisher im allgemeinen ein gutes soziales Verhalten. Seit Beginn des 4, Schuljahres lässt dies allerdings nach. Es scheint als ob sich einige Kinder wie Christian L. und Sven R. für das Geschehen in der Klasse nicht mehr interessie​ren und nur noch an den Dingen teilhaben möchten, die für sie von besonderem In​teresse sind. Durch dieses Verhalten versucht besonders Sven R. eine Sonderstel​lung in der Klasse einzunehmen. Besonders an Besuchstagen versucht er sich zu produzieren. Um die Kinder nicht zu bestätigen, versuche ich während des Unter​richts zunächst nicht auf Sven und Christian einzugehen. Einzelgespräche nach der

Stunde sind erfolgreicher, da sich die beiden dann vor niemandem beweisen müs​sen. Andere Kinder, wie Marie-Christin G. und Vanessa L. sind sehr auf sich selbst bezogen wirken zu Weilen sehr albern und lenken somit die anderen Kinder der Tischgruppe schnell ab, indem sie die Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Treibende Kraft ist Vanessa. Sie versucht ständig die Kinder in ihrer Umgebung zu bestimmen und Einfluss auf sie zu nehmen. Dies ist ihr besonders bei Marie-Christin gelungen, die sich auf jede Idee von Vanessa einlässt. Auch in diesem Fall versuche ich die Kinder während des Unterrichts nicht in eine Sonderstellung zu bringen. Wichtig ist zu beobachten, wie sich Vanessa und Marie-Christin in der Stunde verhalten, da sie gut auf eine rechtzeitige und direkte Ansprache reagieren.

Einen besonders schweren Stand in der Klasse hat Saskia W. Sie ist seit dem 2. Halbjahr der dritten Klasse bei uns und wird von den anderen Kindern wenig ak​zeptiert. An ihrer Tischgruppe geht nur Sven K. freundlich mit ihr um. Frederik P. beschimpft Saskia häufig, Nadine 5. und Anna D. beachten sie gar nicht oder versu​chen sie von Gruppenarbeiten auszugrenzen. Hier versuche ich entgegen zu wirken, indem ich immer wieder in der Tischgruppe vermittele und Saskia so oft wie möglich ins allgemeine Unterrichtsgeschehen einbinde. In dieser Stunde besteht für Saskia durch die willkürliche Gruppenbildung die Möglichkeit, mit Kindern anderer Tisch-gruppen gemeinsam zu arbeiten. Dies kann ihr vielleicht die Mitarbeit erleichtern. Die Richtlinien fordern die Entwicklung von Handlungsfähigkeit. Handlungsfähigkeit bezieht sich hier nicht nur auf praktisches Handeln, wie z.B. ,,Werkzeuge und Geräte zweckentsprechend gebrauchen, Materialien und Gegenstände bearbeiten... , son​dern auch auf soziale Handlungsfähigkeit. ,,Möglichkeiten und Regeln des Miteinan​ders entwickeln; mit eigenen Bedürfnissen und Bedürfnissen anderer umgehen; Konflikte ertragen und zu lösen versuchen; Verantwortung für eigenes Handeln und

für Mitmenschen übernehmen...“9.

Für das gemeinsame Ziel und gemeinsame Handeln einer ganzen Klasse ist ein ho​hes Maß an Zusammenarbeit erforderlich. Man muss sich einigen, auf andere Rück​sicht nehmen, eigene Bedürfnisse zurückstecken' sich entscheiden, Kommunikationsfähigkeit und die Bereitschaft zur Konfliktbearbeitung besitzen. Bei der Arbeit in der ,,Papiermühle" bieten sich einige Möglichkeiten des sozialen

Lernens. Die Schüler müssen kooperativ arbeiten, um ein Blatt Papier herzustellen, da jeder am Herstellungsprozeß des einzelnen Blattes beteiligt ist. Weiterhin müs​sen die Kinder sich im Vorfeld einigen, welches Papier geschöpft werden soll und wer welche Arbeiten ausführt. Wir haben uns geeinigt, die Arbeitsplätze nach jedem Schöpfvorgang zu wechseln, so dass jedes Kind einmal an jedem Arbeitsplatz gear​beitet hat. Dies vermeidet Streitigkeiten während des Schöpfens und erleichtert die Einigung im Vorfeld der Arbeiten.

Auch beim gemeinsamen Aufräumen zum Abschluß der Schöpfarbeiten ist die Zu​sammenarbeit wichtig, da nur ein ordentlich verlassener Arbeitsplatz beim nächsten Papierschöpfen wieder genutzt werden kann.

8 vgl.: Kutusminister des Landes NRW. Richtlinien und LehrDläne für die Grundschule in NRW: Sachuhterricht. 1996 5.12
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5.
Hinweise zu Schwerpunkt und Verlauf der Stunde

5.1
Thematischer/ Intentionaler Schwerpunkt
Der Schwerpunkt der Stunde liegt auf der Erstellung und Überprüfung der Hypo​these zur Herstellung von Wasserzeichen (Ta 1 , 7, 8). Außerdem ist mir die zur Her​stellung von Papier in ausreichender Zahl für unser Jahrbuch notwendige koopera​tive Zusammenarbeit und die korrekte Anwendung der erlernten Techniken wichtig (Ta 4, 5).

6.
Stundenverlauf

Handlungssituationen
Situationsbedingte Alternativen

	1.
Handlungssituation

1.1
Der L. begrüßt die Sch. und teilt ihnen Thema und Ablauf der Stunde mit.

1.2
Die Sch stellen eine Hypothese über die Entstehung eines Wasserzeichens auf.

1.3
Die Sch. verteilen die einzelnen Berufe in der Tischgruppe, ziehen ihre Kittel an und begeben sich in den Keller.
	


Ergebnis:
Die Schüler haben ihre Vorkenntnisse über die Herstellung von Wasser​zeichen genutzt und eine Hypothese aufgestellt. Die einzelnen Arbeiten in der Gruppe wurden aufgeteilt (Ta 1, 2).

Handlungssituationen
Situationsbedingte Alternativen

	2.
Handlungssituation

2.1
Die Sch. stellen sich an ihren Arbeits​platz und holen sich die benötigten Ma​terialien aus dem Regal.

2.2
Die Sch. führen den Vorgang des Pa​pierschöpfens entsprechend des ihnen bekannten Ablaufs durch.

2.3
Die Sch. pressen die geschöpften Blätter und hängen sie anschließend auf die Leine.

2.4
Die Sch. räumen ihre Arbeitsplätze auf und kehren in den Klassenraum zurück.
	


Ergebnis:
Die Schüler haben ihren Arbeitsplatz eingerichtet, den Vorgang des Pa​pierschöpfens handelnd nachvollzogen, Blätter mit Wasserzeichen her​gestellt und ihren Arbeitsplatz sauber verlassen (Ta 3, 4, 5, 6).

Handlungssituationen
Situationsbedingte Alternativen

	3.
Handlungssituation

3.1 Wir betrachten eines der geschöpften Blätter, indem wir es an ein Fenster kle-ben.

3.2
Anhand der beim Schöpfen gemachten Erfahrungen überprüfen wir unsere zuvor aufgestellte Hypothese.

3.3
Die Hypothese wird verifiziert oder ver​worfen und durch die korrekte Aussage ersetzt.
	


Ergebnis  Die Schüler haben die geschöpften Blätter untersucht, ihre Hypothese uberprüft und die korrekte Aussage festgehalten (Ta 7, 8).
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8.
Medien

-
Wanne (Bütt)

-
Papierbrei

-
Schöpfsiebe mit aufgenähtem Draht

-
Gautschtücher

-
Haushaltstücher

-
Bretter zum Pressen

-
Plakat für die aufgestellte Hypothese

-
geschöpftes Blatt

